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Starker Start der Openair-Saison
HITTISAU Bereits bis zu einer Mil-
lion Pakete pro Tag sollen es sein, 
die in Stoßzeiten, also vor Weih-
nachten, vor sonstigen Feiertagen 
oder in der Pandemie in Österreich 
bestellt, gestapelt und schließlich 
ausgeliefert werden. Stets bis zur 
noch so entlegenen Wohnungstür, 
die nicht immer aufgeht, wenn der 
Bote klingelt. Der hinterlässt dann 
eine Nachricht und hat vor allem 
ein Problem – er gerät in Zeitverzug. 
Der Arbeitgeber sitzt quasi mit der 
Stoppuhr im Nacken und scheffelt 
Millionen, nein Milliarden.

Vor allem in Lockdown-
Zeiten läuft das Geschäft 
wie geschmiert, auch der 
geschlossene Shop behin-
dert den Konsumenten 
nicht, der Einkauf von Wa-
ren, die zu einem hohen 
Prozentteil gar nicht ge-
braucht werden, lässt sich 
zu jeder Zeit optimieren, 
abgesehen von jenen, de-
nen Geld oder Kreditwür-
digkeit für diesen modern 
gewordenen Zeitvertreib 
fehlen, bleibt vor allem 
einer auf der Strecke – der 
Paketbote. Durch Geset-
zeslücken vorbeigeleitet an 
sozialpartnerschaftlichen 
Prinzipien und angewie-
sen auf die paar Cent pro Lieferung 
schuftet und rennt er von frühmor-
gens bis spätabends.

Das Stück der Stunde
Im Takt gehalten von den Beats des 
Schlagzeugers formieren sich vier 
Schauspieler unter freiem Himmel 
in Hittisau zu einem Team von ra-
senden Beglückern der fett gewor-
denen Empfänger. „Pakete Pakete“ 
von Tobias Fend, produziert im ver-
gangenen Herbst und angehalten 
vom Lockdown, wird zum Stück der 
Stunde. Der bislang unbeleuchtete 
Aspekt der Wohlstandsgesellschaft 

dominiert nun den Premieren-
reigen, der in Österreich nur den 
Vorarlbergern zuteil wird, die seit 
einigen Tagen zumindest vor 20 
Uhr in sehr kleinen Gruppen Kunst 
und Kultur erfahren dürfen. Mit 
dem Nachweis eines aktuellen ne-
gativen Corona-Test wird Einlass 
gewährt. Man sitzt korrekt maskiert 
auf personalisierten Plätzen, eine 
Decke macht die spätwinterlichen 
Temperaturen gut erträglich. Jeder 
hält diszipliniert Abstand. Ein Ord-
nungshüter schaut vorbei. Kultur-
schaffende, deren Präventionskon-
zepte längst erprobt wurden, stehen 

unter strenger Beobachtung. Wie 
beschrieb es jüngst ein Vorarlber-
ger Orchesterleiter? Die Regierung 
hat lieber 3000 Menschen im Ein-
kaufszentrum als 300 in einem 
Konzert.

Souveräner Dreh
Jeweils bis zu 100 Zuschauer dür-
fen es nun sein. Die Produktion von 
Café Fuerte, wie das Unternehmen 
von Tobias Fend und der Regisseu-
rin Danielle Fend-Strahm heißt, 
wird noch mehrmals in Hittisau 
in einem von Ausstatter Matthias 
Strahm in mit einem Kleintranspor-
ter aufgemöbelten Natur-Setting 
gespielt, dann – wenn noch erlaubt - 
in Tschagguns, Egg, Lustenau, Göt-
zis, Koblach und Lauterach. Fend 
schreibt sozialkritische Stücke und 
beherrscht dabei souverän einen 
Dreh: Mit eingestreuten Bildern, Si-
tuationen, Fantasien, mit weiteren 
Figuren, die die Schauspieler im ra-
schen Wechsel verkörpern, entsteht 
Dramenliteratur von großer Dichte. 

Sie unterhält, informiert, inspiriert, 
überrascht, erfüllt den Wunsch 
nach anspruchsvollen Dialogen so-
wie Monologen und vermeidet Kli-
schees.

Neben Tobias Fend, der in seinen 
Stücken fast immer auch mitspielt, 
schaffen Jeanne Devos, Gregor 
Weisgerber und John Kendall Fi-
guren, die in ihrer Vielschichtigkeit 
das fordern, wovon oft zu wenig 
vorhanden ist: echte Empathie. 
Am Schlagzeug übernimmt Florian 
Wagner einen wichtigen Part, dem 
Regisseurin Danielle Fend-Strahm 
Raum gibt, damit ein Gesamtbild 
entsteht, das sich den Besuchern in 
seiner Komplexität einprägt.

Vorarlberger Ensemble Café Fuerte bietet beste Dramenliteratur unter freiem Himmel.

„Pakete Pakete“ von Tobias Fend wurde vom Ensemble Café Fuerte im stimmungsvol-
len Natur-Setting in Hittisau aufgeführt. � VN/CD

Das Premierenpublikum in Hittisau war begeistert. 
� NADINE SCHÜTZE

Aufführungen 27., 28. März, 18 
Uhr, Parkplatz Gasthof Krone in 
Hittisau; ab 7. April in Tschag-

guns, Egg, Lustenau, Götzis, Koblach 
und Lauterach: cafefuerte.at

CHRISTA DIETRICH
christa.dietrich@vn.at
05572 501-225

Jeder spielt und singt allein, zusammen 
ergibt das ein großartiges Klangbild

Vorarlberger Blas-
musik- und Chorver-
band organisieren 
am Ostersonntag 
eine Klangwolke mit 
Ostergruß.
BREGENZ, FELDKIRCH Wenn rund 
6000 aktive Musiker und gut 3500 
Chorsänger wegen Corona leider 
nicht aktiv sein können, heißt das 
nicht, dass auch das Osterfest voll-
kommen still verlaufen muss. Wie 
ein gemeinsames Spiel bei striktem 
Abstandhalten funktioniert, das 
haben die Mitglieder des Vor-
arlberger Blasmusikverbandes 
bereits im vergangenen Früh-
jahr gut bewiesen, wie die VN 
auch auf vielen Fotos festhalten 
konnten.

4. April, 11.45 Uhr
Nun bilden Blasmusik-, Chor-
verband und Volksliedwerk 
gemeinsam eine Klangwolke. 
Am Ostersonntag. 4. April, 11.45 
Uhr, soll sie hörbar sein. Jede und 
jeder kann mitmachen. Wie Os-
tern klingt? Wahrscheinlich für 
jede und jeden ein bisschen 
anders. Sicher ist aber, dass 
hierzulande kaum ein an-
deres Kirchenlied stärker 

mit Ostern verbunden ist, als das 
„Christus ist erstanden“ (Gotteslob 
Nr. 833). Warum also – nach einem 
Jahr, in dem so viel Gemeinsames 

nicht möglich war – nicht zu Os-
tern gemeinsam singen, musizieren 
oder auch einfach nur zuhören. Mit 
Abstand, versteht sich.

Unterstützung aus dem Dom
Alle, die singen oder ein Instrument 
spielen können, sind dazu aufgeru-
fen, alleine, zu zweit oder in der Fa-
milie und natürlich mit Abstand, am 

Ostersonntag, um 11.45 
Uhr auf dem 
Balkon, im 
Freien, bei 

offenen Tü-
ren oder Fens-

tern das Lied von 
Ostern anzustim-

men. Wer musikalische 
Unterstützung braucht, der 

dreht beispielsweise das Ra-
dio auf, denn dort wird um 11.45 

Uhr das Lied „Christus ist er-
standen“ in einer Aufnahme aus 

dem Feldkircher Dom gespielt. 
Es musizieren und singen Petra 

Tschabrun, Sopran; Lea Mül-
ler, Alt; Benjamin Lack, Tenor; 
Michael Schwendinger, Bass 

und Johannes Hämmerle, 
Orgel. Zur musikalischen 
Einstimmung ist zudem 
Kirchenmusikreferent 

Bernhard Loss ab 11 Uhr 
zu Gast in der ORF-Sendung 

„Ansichten“. Wenn am Oster-
sonntag Musik erklingt, dann 

ist es die Klangwolke mit einer 
frohen Botschaft, die somit jeder 

weitervermitteln kann.

AUS DER KULTURSZENE

Marc-Gemälde ist 
NS-Raubkunst

DÜSSELDORF Im jahrelangen Streit 
um das Ölgemälde „Die Füchse“ 
von Franz Marc hat die Kommis-
sion für Raubkunstfälle die Rück-
gabe des Werks an die Erben des 
ursprünglichen Besitzers Kurt 
Grawi empfohlen. Das wertvolle 
Kunstwerk war 1962 als Schenkung 
in den Bestand der Städtischen 
Kunstsammlung Düsseldorf einge-
gangen. Das Gemälde befand sich 
bis mindestens Februar 1940 im 
Eigentum von Grawi, der wegen 
seiner jüdischen Abstammung ver-
folgt wurde.
 

Besondere Oper 
im Online-Angebot

ZÜRICH Nikolaus Harnoncourt hat-
te sich für die Wiederentdeckung 
von „Genoveva“, der kaum auf der 
Bühne zu sehenden Oper von Ro-
bert Schumann, eingesetzt und sie 
als ein modernes Seelendrama be-
zeichnet, als geniales Kunstwerk, 
„für das man auf die Barrikaden 
gehen muss“. Seine Interpretation 
legt die Modernität des Stücks frei. 
Für die szenische Umsetzung zeich-
net Martin Kušej verantwortlich. Er 
befreit die Geschichte von der Rit-
terromantik und Schauerlegende. 
Die Aufzeichnung aus dem Jahr 
2007 ist bis 28. März, 24 Uhr, auf der 
Website des Opernhauses Zürich, 
opernhaus.ch, abrufbar.

„Genoveva“ von Schumann, dirigiert von 
Harnoncourt, inszeniert von Kusej. � MICHEL

Die Vorarlberger Blasmusik-
Klangwolke im Mai 2020 ist 

noch gut in Erinnerung. LERCH
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Im Vorbeigehen: Freie Kunst für alle  
Zu Besuch in der Buchmanufaktur Hermann
Vorarlbergs ausgezeichnete Marken
Wo Mode für die Ewigkeit gemacht wird  
Im Grätzl von Falco, Kreisky und Moser

Echte Pioniere mit der 
Leidenschaft für Holz

Vorarlbergs Wirtschafts- und Lifestyle-Magazin

das neue „kontur“-magazin ist 
ab sofort am kiosk sowie im gut 
sortierten fachhandel erhältlich

www.kontur-magazin.at
Die neue Ausgabe kann zudem online gelesen werden.


